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jp «4g*. wn „rvuiifvutusv iw , uu » vciiiwu stuf m vci
it oAfi >!, ; ■6cr Besitzenden . Allen jungen vorwärtsstrebenden Men -
Äc ' lij! iugeruscn : „Gin Nichts zu sein , tragt es nicht länger !"

ein,, |i nn der Arbeiterschaft selbst, aber besonders an der jungen
hier in der Verteilung aller Kulturgüter Wandel und

ne». l«i
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’1 N ' jht alle begeistert , wenn wir irgend ein Kampflied

lind ^ ^ i- liegt al >er nicht nur an der politischen Tendenz des
'W &j Vit ^cin - es ist die Musik , das lebendige Element , die Kunst ,
nujlv Vito " 1 u>ir uns vor : Jeder von uns empfindet die Not der
als ^ Innerliche Wut packt uns , ballt uns die Fäuste .

!»> ft wird nun in Form eines Gedichtes eines Arbeiterdichters
^ silh

* ^ fre
°

3iv0fl gebracht . Gibt es in dieser Form nicht eine viel

Ürbeiterjugenö und Theater
Mp »' heutigen Zeit und gerade jetzt in einer Zeit starker

K ' ' iss ^ 'Sdevression können wir beobachten , daß der allergrößte
" r vorbandenen Kultureinrichtungen und Bildungs -

jits zg nur für die besitzende Klasse offen steht . Kultur ! Ist
ejiti8 1(1 ;

“ rt. nicht gerade schon »um Schlagwort geworden ? Unter
.̂ stteben wir doch all das zu bezeichnen , was die Mensch -

Entwicklung an geistigen , technischen und künstlerischen
»!°°

°°^ ffen bat .
iolS ®’r uns nun : Wer wird dafür sorgen , daß das gesamte
iltu, .!®‘ mehr als bisher teilbeben kann an diesen wertvollen

R outern ? Die Antwort wird sein : Der Sozialismus,
en v lri> uub kann dafür sorgen , daß es so wird . Was be

denn heute geralw die jungen Menschenkinder
. genannten Kulturvolkes von all dem Schönen und Herr -' ,u sehen ? - ‘ - -

wrtATiW ; •" Ein Nichts ! Im günstigen Fall vielleicht eine
>r»a?. !̂ »h»,

°
.^ ührung wie Wilhelm Teill , und selbst dieser Tell macht

^ hn
^ ase Kinder keinen Eindruck , denn es wird ihnen

!•- • 5 viele Aufsatzschreiben geradezu verekelt . Wie wenige
,|j ft

’
^ eit Menschen haben einen Begriff von einer Operette^ h. ?i ner Over . Wir sehen aber wiederum , ob Universität ,

Musik oder Kunstgewerbe , alles befindet sich in den

. zu schaffen . Die Arbeiter sind in der Lage auf
wrer Majorität , diese Güter an sich zu reißen . Ich glaube

H M . daß uns all diese Dinge im Falle einer politischen
>t,f ?eilogen käinen . Es wäre hierzu eine große Erziehungs -

»rforderlich , die wir an uns selbst leisten müßten , und hier
de

"
7, ^anz besonders die proletarischen Jugendorganisationen ,

C ! Drusen sind.
I ik>. 1*a f\ \ e> ihri » firtmifrtii 'tonfw * timnen Wfofiifffon"oftilJ siebt cs als ihre Hauptaufgabe , die jungen Menschen
- >1" ^ ndcn klassenbewußten Kämpfern , oder kurz zum „Sozialis -
***

Stit ^^zieben . Es gibt Skeptiker ' unter den Erwachsenen , die
n : Klassenkamps hätte mit Kunst nichts zu tun , aber d»e

if SV 5ii "fl >cbrt , daß das Gegenteil der Fall ist.

„j
® : rfuiifl auf uns . Öder denken wir ans Theater , was ver -

er die Kunst ! Wie tief dringt es in uns und wie stark
Aig ff,

^ Empfinden , wenn wir gar etwas oft Erlebtes vor Augen
A 1 Unk cs nieder zur Wirklichkeit wird . Denkt an Gerhard. fl» O und

üfii
ln# !, 1,s „ Weber "

, oder an Tell . Allüberall leben und emv
»» .. !Di ° . wil hjyx mit den Künstlern mit . Wir begreifen nun auch,

äinvi und Kunst eng miteinander verbunden sind . Es
U«, !: " usere Aufgabe . Wege und Mittel zu finden , um die Ar -

„ Send einer dieser Kunst , und zwar der stärksten , der
fe ! C "nit "^ übren.

o»1 J ,
ln dieser Hinsicht schon ein bedeutender Anfang gemacht ,

( : g 1 sehen wir ihn in der Volksbühnen bewegnng .
^ dr , ^ übnenbewc « ung ist zwar schon einige Jahrzehnte alt .

^ ^ sich aber trotzdem erst im Entwicklungsstadium . Es ist'
VS . _ _

'

husche Unterstützung der Arbeiterschaft selbst zurückzuführen ,

g» ' ä v kJ 1«! aoei iroyovm cqi im « nxroiainnfl &iiaounn . \ )i
^»j ^ ^ unebmen , daß auch der Volksbühne ein gewisser Ge-

teN . ^ Bürgertums anbaftet . Vielleicht ist dies manchmal auf
ttch/r, Mchc Unterstützung der Arbeiterschaft selbst zurückzuführen

L". uiuß ihre Mitarbeit in ihrem Sinne garantieren . Als ^
üd djx Volksbühne unserer Idee und Tendenz zum Durch -

: i*/ Oer proletarischen Jugend sei es besonders ans
hl 'Ä * bi» ^ dieser Volksbühne anzuschlicßen . Damit haben

e» Ä ŵähr , daß die Volksbühne von iozialistii >

bi .
wird .

sozialistischen Gedanken
Eine andere Ausgabe der Jugend ist die : Allen

‘tie
*3 u. n *> Schund non der Bühne zu verdrängen ,

^
1 wird die Volksbühne sehr viel dazu beitragen .

N Cs nun in den kleineren Städten und Landortcn aus ,
weiften Fällen keine Tbeater und DolksbMnen vorban -

§ vier gerade an der Landjugend ist für unsere Idee
. Je )„

1 Erziebungs - und Bildungsarbeit zu leisten . Wollen
.ist» '

' Arbeiter einmal eine Theatervorstellung in der näch-
jft ,̂

w
.besuchen, dann wird dies nur unter großen finanziellen

woglich sein . Läßt man den Eintrittspreis für die Vor -
^ bi5 Lw >z außer Betracht , so sind des öfteren die Fabrtkchten
qrtttj ? "bn im Verhältnis zum Verdienst eines jungen Arbeiters
A ' Nl ’ et Wochen vorher schon sparen muß . Es kommt hier
0 “ I* die Kurzsichtigkeit und das engherzige Handeln der

" •
1 gegenüber ihrem Publikum und besonders der Jugend

^ und es muß in dieser Angelegenheit bei den maß -
ifrft J bjj Stellen und Körperschaften immer wieder versucht

f» ** V Tugend nrebr Verständnis entgegen zu bringen .
wer -

Derständnis
was haben unsere erwerbslosen Jugend -

N . ium Teil schon ein Jahr , zwei Jabre und noch lätiger
®beitsvrozeß ausgeschaltet sind , von dieser Theaterkunst ?

Trostlos^ <ejr - " uo eins , oie rrnioeorung : -rioiiios oeurriclen
{
•«OKi

w den Tag hinein . Sie verlieren den Kontakt mit der
<1 Surfu s Lebens . Diesen Menschen muß geholfen werden .

Stunden der Entspannung und .der Aufmunterung ,
zl>̂ h , fan n ihnen das Tbeater geben .

ft ?
“ 5? 5 ^ in jedem Ort ein Arbeiterbild/ungsaus »

der gemeinsam mit den Jugendorganisationen
3 ^em Leiter oder Intendant des Nächstliegenden Tbea -

" 'ter „ - - “ 'i» zu treten und versuchen , bei der Ausführung

ir 9sn
'

Russischer Stück« für bifi Jugend ermäßigte Preise zu
Ä !ein

^ utürlich muß man bei der Wabl dieser Werke sehr vor -
tff fc, ' rfL,

' ^ eine schlechten Lustspiele und sonstige wertlosen
^

*>iÜ* st z.
" uch keine Stücke , die die Jugend noch nicht verstehen

^ uL - btÄo
’
t »
'nu ^ auch darauf geachtet werden , daß kein Jugendlicher

«eht , ohne daß er das auszuführende Werk vorher— ren bat . Man macht das am vorteilhaftesten gemeinsam
„ s' . vndeii . Es wird dann der Erfolg zu verzeichnen sein ,

s0>

- d .

, r

„ ^er Vorstellung einen doppelten Genuß bat . Man
ie »*1 w tein '<mns der Tbeaterkunst mit den Worten des Dich-

V 8ilt •
c ^ufuehwen.

JtJ Arbeiterschaft dem Theater und das Tbeater der
^ >1 111 1f*«X Milt« Art Ktlt b)T* tlA| iw erobern . Und nun Jugendgenossen an die Arbeit .

Otto G r L n e r .

Igk p
Stand dev gewerkschaftlichen

Jtll! , »ain 11u der Jugendarbeit in den Gewerkschaften
V f̂b>̂ ade^ ^Uendiekretariat des Allgemeinen Deutschen Gewcrk -

weiter deinndere Nuimerkiniriieit aemidmet . In ver -2 weiter besondere Aufmerksamkeit gewidmet . In ver -

? e>
° tz^ kwmmenkünften der Jugendleitcr der Verbände und

Ästn ^ eimn" fchwebcnde Organisationsfragen erörtert und in
0t8ttJj!t

,n ? n Besprechung mit den Jugendleitern der Arbei -
' dh hj,

" °^ l>nen und den Führern der Sozialistischen Arbci -
>,Ergebnisse der Erziehungsarbeit der Jugendorgani -

Jugend muß Aeuößüiöuah *ein
In Aechtung und Asyl geboren ,
Ins Zuchthaus ohne Spruch geschickt ,
Hab ich mich dem Geschlecht verschworen ,
Das trutzig in die Zukunft blickt.

Mar Barthel .
Die aus obigem Vers hervorquellende Sehnsucht des geknech¬

teten Menschen nach Freiheit ist die der Arbeiterschaft , aber ganz
besonders der jungen Arbeiterschaft . Das goldene Tor der Kind¬
heit bleibt für viele Proletarierkinder ewig verschlossen und für
viele fällt es schon mit dem 13. und 11 . Lebensjahre zu . Dann
müssen sie in den Arbeitsprozeß hinein , der heute ein Ausbeu -
tungsvrozeß schlimmster Art ist und gerade bei dent jugendlichen
Arbeitern und Lehrlingen oft die scheußlichsten Formen annimmt .
In einem Alter , in dem die Kinder der Besitzenden sich noch ganz
als Kind fühlen dürfen , in dem sie noch weiter lernen und sich
ausbilden dürfen , müssen die Proletarierkindcr die Schule ver¬
lassen und in den „Ernst des Lebens " hinausgehen , wo er am
traurigsten ist . Und wie gerne möchte manches dieser Proletarier¬
kinder noch iveitorlcrnen , studieren , sich zu Hause und auf Reisen
bilden , wie dies glückliche Kinder der Besitzenden tun können .
Aber die Not des Proletariats setzt all diesem Drängen und Seh¬
nen eine grausame Schranke entgegen .

Um diesem Drang nach Freiheit in der Seele der jungen Ar¬
beiterschaft einigermaßen gerecht zu werden , hat sich die Arbeiter¬
schaft , wie schon oft , selbst geholfen , hat sich die junge Arbeiter¬
schaft durch eigene Organisation geholfen . So sehen wir die Ar¬
beiterjugend , die Gewerkschaftsjugend , die Sportlerjugend u . v . a.
entstehen . Sie haben sich in ihren Formen vom alten Stil des
Lebens frei gemacht und neue gesucht und zum Teil auch schon ge¬
funden . Man fühlt sich unter Klassengenossen und freut sich dar¬
über . Mit dieser Art neuen Lebensstils schöpft sich die Jugend
wieder mehr Freude am Leben , bringt mehr Lebensgenuß und
Schönheit in die Gegenwart und baut eine neue schönere Zukunft ,
die man Sozialismus nennt . Warum ist aber eine solche
Jugend wieder schön ? Sehr oft sagt man , weil da das Blut noch
rasck>er kreist , weil da das Leben noch vor uns liegt , weil da noch
Hoffnungen und Aussichten bestehen . Diese Antwort aber halte
ich für eine schlechte , denn sie würde die Jugendzeit nur zu einer
vorübergehenden machen . Es ist dies der Jugendbegriff der so¬
genannten neutralen (parteilosen ) Lebenseinstellung . Wir aber
wollen nicht zurück in das Land , wo nach der Jugend nur Neid
oder Trauer herrscht , für uns ist die Jugendzeit der Beginn einer
überhaupt neuen Zeit . Wir wollen nicht nur jung sein an Jahren ,
oder weil das Blut noch rascher kreist , sondern wir wollen neu und
jung sein im Geiste . Kopf und Herz sollen dem Neuen zugewendet
sein . Unsere Jugend ist schön , weil sie der Anfang einer neuen
Zeit ist. Sie Kat allerdings den Nachteil , manchmal zu stürmisch
zu sein und reich an Enttäuschungen dann zu werden , weil sich das
Weltenrad nicht freiwillig einfach von Menschenhand rascher
drehen läßt . Doch wer zu viel enttäuscht wird , bat sicherlich oft
einer Utopie nachgehängt und erlebt dann diese als Enttäuschung .
Die organisierte proletarische Jugend aber hat gelernt , sich von
der Utopie abzuwenden und sich am Gegebenen zu schulen und das
Gegebene für sich abzuwenden . Dies ist im Gegensatz zum utopischen
der wissenschaftliche Sozialismus . Er ist es auch , der di« prole¬
tarische Jugend von den sozialistisch angehauchten nationalen und
religiösen Jugendbewegung trennt , er ist es aber auch , der allein
erfüllt werden wird .

Jugend muß revolutionäre sein . Revolution aber soll kein weiter
Begriff werden . Es ist z. B . keine revolutionäre Tat , wenn Na¬
tionalsozialisten in den Straßen _

Berlins Fensterscheiben ein -
schlagen . Das sind dumme Jungenstreiche . Alle Geschichte ist die
Geschichte von Klassenkämpsen . Wenn die unterdrückte Klasie
rebelliert , wenn sie nach oben drängt , dann haben wir Revolution

im Land . Wenn die proletarische Jugend Verkürzung der Arbeits¬
zeit , bessere Entlohnung , längeren Urlaub usw . verlangt , dieses
Verlangen organisiert und dieses Verlangen nach und nach mit
seiner Organisation erkämpft , dann war sie revolutionär , denn sie
hat der herrschenden Klasse Boden abgerungen , Macht abgenom¬
men . Wenn aber Jugend sich wild zusammenrottet , nach Lands¬
knechtart durchs Land zieht , mit Gewalt sich Dinge anmaßt , die
über das ökonomische Maß der Zeit binausgehen , dann ist sie nicht
revolutionär , dann ist sie das Gegenteil davon , denn sie hat nichts
erreicht , die herrschende Klasse wird sie noch mehr wie bisher aus -
beuten können , da solches Beginnen anorganisch ist, an den wirk¬
lichen Machtverhältnissen vorübergeht und nicht an ihnen rüttelt .
Wir haben wirkliche Revolution in der Geschechte kennen gelernt ,
als der Sklave sich von feinem Joch befreite , als in der großen
französischen Revolution das Bürgertum den Feudalismus nieder -
rang und sehen auch darin Revolution , indem die Arbeiterschaft
bessere Lebensbedingungen verlangt und auch versteht , wenn auch
mit Rückichlägen , die bei jedem Kampf Vorkommen , ihre Forde¬
rungen zu organisieren und nach und nach mit ihnen durchzu¬
drücken .

So stehen wir lzeute mitten in einer politischen und sozialen
Revolution . Die Jugend ist revolutionär , sie bat viel altes schon
gestürzt und baut neues auf . Ist es nicht Revolution , wenn pro¬
letarische Jugend im Alter von 11 bis 20 Jahren sich zusammen¬
findet und in eigenen Organisationen seine Meinung über poli¬
tische Dinge austauscht oder sich gewerkschaftlich organisiert und
mehr Freizeit , bessere Entlohnung , menschenwürdigere Behand¬
lung und ähnliche Rechte fordert ? Das ist der Anbruch einer
neuen Zeit , also Revolution , denn . solches hat es vor einigen
Jahrzehnten noch nicht gegeben . Ist es nicht revolutionär , wenn
proletarische Jugend alle bürgerlichen Lebcnsgewobnheiten weg¬
wirft und sich ihren eigenen neuen Lcbensstosf schasst, indem man
anstatt ins Wirtshaus zu sitzen in Masien sich dem Sport , Spiel
und Wandern widmet ? Ist cs nicht Revolution , wenn man nicht
mehr gewillt ist, in dumvfen Wohnungen sein Leben zu verbrin¬
gen , sondern sich in Genossenschzften zusammensindet und die neue
Wohnung mit Sonne Licht und viel frischer Luft bauen hilft ?
Dies alles ist Revolution , ist das Drängen und Umwälzen eines
sich mächtig regenden neuen Lebens , das deshalb so stark , weil
noch jung .

Vor wenigen Jabren ist das deutsche Volk noch im Paradeschritt
und in blindem Gehorsam für Fürst und Uniform erzogen worden .
Diesem Volk gab die Niederlage seiner Herren , deren Feigheit und
der emvordrängendc Wille , junger Lebenswille der Arbeiterklasie
die Republik und ihre Verfassung . Wer aber flößt dieser neuen ,
deshalb revolutionären Verfassung Leben ein ? Es ist die junge
Arbeiterklasie , sie ruft , es lebe die Republik , weil die Republik
für sie die Freiheit ist. Der junge Arbeiter will qls freier Kul¬
turmensch sein Leben selbst bestimmen , seine Handlungen nach
ethis ^ ir Grundsätzen frei gestalten können , er will im Gegensatz
zum Wilden nicht mehr Sklave seiner Leidenschaften , sondern Herr
seines Willens sein . Der junge Arbeiter will die Freiheit des
Menschen wirtschaftlich , politisch und geistig erkämpfen und bat sich
als Ziel die klassenlose Gesellschaft gesetzt und deshalb äst er
immer wieder jung und revolutionär , rebellisch gegen die ibn
unterdrückende kapitalistische Klasse . Der revolutionäre Mensch ist
sich selbst bewußt , während der nichtrevolutionäre Mensch alles wie
der Spießer für selbstverständlich bält . Dies erwachende Selbst -
bewußtfein der Völker bat die mächtigsten Trone der Erd « zer¬
trümmert und an ihrer Stelle die Demokratie aufgerichtet .

Jugend muß revolutionär sein . Revolutionär ist ,
wer das neue , die neue Gesellschaft will , sein ganzes Denken und
Fühlen auf sie richtet , auch wenn er schon graue Haare bat .

Otto D i l v e r t .

sationen " nach einem Referat des Genossen Erwin Marquardt , Ber¬
lin , kritischer Betrachtung unterzogen . In verschiedenen Orten
haben sich dieselben drei Gruppen der sozialistischen Jugendorga¬
nisationen zu gemeinsamer Arbeit zusammengefunden .

Der Jugcndleiterschulung diente besonders ein zwei¬
wöchiger zentraler Lehrgang an der preußischen Hochschule für Lei¬
besübungen in Berlin -Svandau , die vom preußischen Wohlfahrts¬
ministerium dafür zur Verfügung gestellt wurde . Daneben wurde
eine ganze Reihe ähnlicher Schulungsveranstaltungen von einigen
Verbänden und vor allem von den Bezirken des ADEB . getroffen ,
die dem planmäßigen Aufbau der gewerkschaftlichen Jugendarbeit
eine stetig wachsende Aufmerksamkeit zuwenden .

Dem lebhaft geäußerten Wunsch nach Beschaffung von Ma -
t e r i a l für die Jugendleiter wurde vom Jugendsekretariat des
ADGB . durch die Herausgabe einer besonderen Schriftenreihe ent¬
sprochen . Es wurden folgende Schriften veröffentlicht . „Zur Or¬
ganisation unserer Jugendarbeit " — .Wanderungen und Freifahr¬
ten " — „ Entwurf eines Berufausbildungsgesetzes " — „Gewerk¬
schaften und Berufsschule " — „ Jugendfürsorge und Jugendpflege " .
Der monatlich erscheinende „Jugendführer " erhöhte seine Auflage
auf 9000 Exemplare .

Ueber die allgemeine Entwicklung der sreigcwerkichastlichcn Ju¬
gendorganisationen geben die nachstehend nerzeichnetcn Auflagen
der gewerkschaftlichen Jugendzeitschriften Aufschluß :

Jugendzeitschrift Auflage am
des Verbandes der 30. Juni 1928 31 . Dez . :

Bauarbeiter . 33 000 13 000
Bekleidungsarbeiter . 9 000 9000
Bergarbeiter . 11000

Buchdrucker . 18 000 ■15 500

Dachdecker . 2 800 2 800
Eisenbahner . 2 000 2 000
Holzarbeiter . 27 000 30 000
Hotel - und Restaurantangestcllte . . 2 000 2 000
Lithographen . 5 000 5 000
Maler . 11 300
Metallarbeiter . 75 000
Nahrungsmittclarbeiter . 16 000
Sattler . . 3 000
Textilarbeiter . 23 000
Zimmerer . 18 500

208 800 260100

Diese Zahlen geben natürlich nicht die gesamte Mitgliedschaft der
Gewerkschaften an Jugendlichen an , da verschiedene Verbände mit
zahlreichen jugendlichen Mitgliedern keine eigene Jugendzeitschrift
bcrausgcben .

Wir entnehmen diesen Bericht dem Jahrbuch 1929 des ADGB . ,
das wieder eine breite Schau gibt über die wirtschaftlichen und so¬
zialen Verhältnisse und über den Umfang des Kampfes der freien
Gewerkschaften .

Wochenprogramm Ser S Ä 1
Durlach

Dienstag : Trommeln und Pfeifen . M i 1 1 w o w : ArbeitSgcmcin -
fchaft. Donnerstag : Körperlibungcn . Freitag : Trommeln und
Pfeifen . Sonntag : Schnitzcljagd .

Rotenfels
Dienstag : Briefkaftenabend . Freitag : Baftclabend . Sams¬

tag : Funktionärsitzung im Heim . Sonntag : NäbercS am Freitag .

WochenprogUamm Ser MnSerfreunSe
Karlsruhe .

Rote Falken ibftl : Mittwoch , 5 Uhr , in der Tullafchulc . Bringt Laub¬
sägebogen , Holzkisten und Korke mit .

Rote Falken ( Süds : Mittwo » und SamStag im Nest von b—T Uftr.
BaUeln .

Funge Falke » <Süd >: Tamziag , 3 Uhr , im Nest . Basteln .
Rote Falken (West ) : Mittwoch , 5 Ubr , Gutenbergschulc . Basteln .
Fnngc Falken (Wests : SamStag , 1 Uhr , Gutenbcrgschulc . Basteln .
Rate Falken Darlandeu : SamStag , 5 Uhr , Zusammenkunft im „Karls¬

ruher Hof ". Bringt Freunde mit !
Junge Falken Darlanden : Mittwoch , 3 Uhr , kommen wir m den

„Karlsruher Hof ".
Rote u . Jungfatken Rüppurr : SamStag . 3 Uhr , Kindergarten . Basteln .
Die Probe des SviclmannSzug wird in den Zusaminenkünften der

Gruppen bckanntgegebcn .
Vor Weihnachten noch veranstalten wir eine große Ausstellung , wozu

wir noch recht tüchtig schaffen müssen . Komme daher jedes pünvlich und
fleißig in seine Gruppe . Welche Gruppe macht für die Ausstellung die
schönsten Sachen ?

Helfer : Donnerstag , 8 Uhr . Sitzung , Ritterstraßc 7.

Durlach .
Rote Falken : Am Mittwoch , Zt« Ubr , im Heim . Alle müssen kommen.

Letzte Vorbereitungen zur Ausstellung
Jung -Falkcn : Mittwoch , 3 Uhr . im Heim .
Ncst -Fatkcn : SamStag nachmittag keine Zusammenkunft .
Am Freitag , SamStag und Sonntag haben wir im Städt . Vortrags -

saal unsere Ausstellung . Werbt dasür und bringt euere Schulkameraden
mit .

Durlach
Eltern '. Genossen '. Kinder '. Auf in die Ausftel «

l n n g der Kinderfreunde Durloch am 28., 29. und 39. Rovember
im Stadt . Bortragssaal ( Kaserne ) . Eintritt frei ;

Ich wasche mit Perfil . Madam . . .
Ich wasche mit Perfil , Madam ,
Probier nicht lang herum !
Nichts andres als Perfil , Madam .
Sonst wär ich doch zu dumm !
Perfil wäscht ja so weiß , Madam
Und schont die Wäsch« sehr :
Fürwahr zu diesem Preis , Mada « ,
Ich garnichtS Bcsf ' reS weiß , Madam !
Ich weiß genau warum !
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